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L 103. 
Sonnabend, den 2. Mai. 
Das „Danziger Dampfboot' erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Fefttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sg 


1868. 


39 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.- u. Annonc.-Büreau. 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


Haaſenſtein & Vogler. 


Staats⸗Lotterie. 

Berlin, 1. Mai. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der Aten Klaſſe 137 ſter Königl. Klaſſen Lotterie 
fiel 1 Hauptgewinn von 30,000 Thlrn. auf Nr. 57,298. 
1 Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. auf Nr. 30,255. 
1 Gewinn von 5000 Thirn. auf Nr. 61,987. 2 Gewinne 
zu 2000 Thir. auf Nr. 30,658 u. 79,510. 

43 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 7924. 7960. 
8374. 9874. 11,656. 12,025. 13,267. 13,687. 14,919. 
19,426. 19,565. 22,552. 25,159. 25,568. 26,648. 28,429, 
31,805. 34,628. 39,919. 36,244. 38,915. 46,089. 46,987. 
58,071. 59,101. 60,814. 61,711. 61,999. 63 901. 68,798. 
68,903. 72,006. 74,269. 75,092. 75,234. 79,310. 83,123. 
86,772. 88,826, 91,483. 92,137. 92,145 u. 92,462. 

55 Gewinne zu 500 Tolr. auf Nr. 1366. 2203. 4474. 
11,090. 12,591. 14,196. 15,010. 16,897. 17,224. 17,745. 
18,435. 18,457. 19,751. 25,732. 20,202. 30,409. 31,766. 
31,921. 32,424. 32,968. 33,125. 36,363. 38,866. 41,005. 
41,350. 43,524. 43,648. 45,519. 52,558. 53,952. 55,659. 
55,766. 58,370. 60,751. 62,845. 63,548. 64,192. 64,791. 
66,541. 66,720. 68,309. 68,353. 69,430. 70,869. 73,046. 
77.937. 81,239. 81,641. 81,883. 84,470. 88,272. 88,439. 
94,524. 94.903 u. 94,919. 

81 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1215. 1261. 
5386. 7949. 8301. 10,647. 11,870. 13,103. 13,648. 13,696. 
14,619. 15.247. 16,755. 16,829. 17,068. 17,518. 18,935. 
19,266. 25.181. 26,360. 28,268. 29,093. 29,259, 32,584. 
33,676. 34,201. 35.591. 35 655. 36,194. 36,440. 39,298. 
10. 39,672. 40,070. 40,162. 42,132. 43,133. 43,318. 
. 45,314, 45,488. 51,486. 51,965. 52,043. 56,201. 
. 58,204. 59,279. 59,560. 60,238. 60,616. 61,100. 
62 922. 65,578. 65,849. 66,442. 66,545. 67,085. 
. 68,267. 69,660. 71,142. 71,302. 73,967. 75,008. 
78,087. 80,721. 81,519. 84 152. 84,323. 85,821. 
86,701. 87 554. 90,937. 91,753. 62,011. 92,501. 98,518 
und 93,962. 

Privatnachrichten zufolge fiel der obige Hauptgewinn 
von 30,000 Töhlrn. nach Berlin bei Schafheitlin; obiger 
Hauptgewinn von 10,000 Thlrn. nach Münſter bei Lohn; 
obiger Gewinn von 5000 Thlrn. nach Berlin bei Hempten- 
macher. — Nach Danzig fiel 1 Gewinn von 1000 Thlrn. 
auf Nr. 19,426; 2 Gewinne zu 500 Thlrn. fielen auf 
Nr. 12,591 und 63,548; 2 Gewinne zu 200 Thlrn. fielen 
auf Nr. 33,676 u. 45,314. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, Donnerſtag 30. April. 
Im Abgeordnetenhauſe wurde heute das Geſetz über 
die Bedingungen für den Bau eines Eiſenbahnnetzes 
im nordweſtlichen Böhmen angenommen. Der Han- 
delsminiſter brachte einen Geſetzentwurf in Betreff der 
Organiſtrung der Handelskammern ein. 

Florenz, Donnerſtag 30. April. 
Am heutigen Nachmittag begaben ſich Bürgermeiſter 
und Municipalräthe nach dem Hotel de la Paix, 
um den Kronprinzen von Preußen zu begrüßen. 
Der Prinz empfing ſie mit großer Herzlichkeit und 
ſprach ſeinen Dank für die warme Sympathie des 
Empfanges aus, welchen Italien ihm habe zu Theil 
werden laſſen, ein Land, dem er zu allen Zeiten 
ſehr zugethan geweſen. 

— Der Kronprinz Humbert hielt mit ſeiner 
jungen Gemahlin heute unter allgemeinen Freuden⸗ 
bezeugungen ſeinen feſtlichen Einzug in Florenz. 
Die Straßen waren glänzend mit Fahnen, Blumen 
und Draperien ausgeſchmückt. Das junge kronprinz⸗ 
liche Paar nahm die Begrüßung der Bevölkerung 
mit Herzlichkeit entgegen. Das Wetter iſt herrlich. 
Heute Abend wird eine allgemeine Illumination 
Statt finden. 

Paris, Freitag 1. Mai. 
Der „Moniteur“ meldel: Der Kaiſer und die Kaiſerin 
empfingen geſtern den Baron Budberg in einer Ab- 
ſchieds⸗Audienz. 

London, Freitag 1. Mai. 
[Unterhaus.] Disraeli beantragte wegen des Ab⸗ 
ſtimmungsreſultats, durch welches die Lage des Cabi⸗ 


nets verändert ſei, eine Vertagung des Parlaments 
bis Montag. Unbeglaubigte Auflöſungsgerüchte eir⸗ 
culiren. Der Hochverrathsprozeß der Fenier iſt beendigt. 
Burke iſt zu fünfzehnjähriger, Shaw zu ſiebenjähriger 
Zuchthausſtrafe verurtheilt. 
— Prinz Adalbert beſichtigte geſtern die Canalflotte. 


Politiſche Rundſchau. 


Im Zollparlament wurde geſtern zum erſtenmal 


Herr v. Varnbühler geſehen. Eine Zeit lang ſaß 
er im Centrum zwiſchen Rothſchild und Friedenthal. 
Die Commiſſionen für Geſchäftsordnung und Petitio⸗ 
nen haben ſich unter dem Vorſitze von Außfeld reſp. 
v. Binde (Olbendorf) conſtituirt. Von Metz, 
Bluntſchli, Bamberger und zahlreichen Genoſſen iſt 
ein Antrag auf Erlaß einer Adreſſe nebſt Entwurf einer 
ſolchen eingebracht worden, über deſſen Behandlung 
nach erfolgtem Druck beſchloſſen werden ſoll. Für 
die vorgelegte Abänderung der Zollordnung wurde 
Vorberathung beliebt, für den Handelsvertrag mit 
Spanien Schlußberathung. (Referenten v. Meixner 
und Lienau.) Es folgten Wahlprüfungen, bei denen 
es ſich weſentlich um die Beſchwerden aus Würtem⸗ 
berg handelte, deren Abſtellung nach den Anträgen 
der 4 Abtheilungen (3 bis 6) dadurch bewirkt werden 
ſoll, daß das Wahlgeſetz in Würtemberg mit dem 
im Norddeutſchen Bundesgebiete auf Grund des 
§ 9 des Vertrages vom 8. Juli d. J. egaliſirt wird. 

Der Zollbundesrath und der Bundesrath des 
Norddeutſchen Bundes halten faſt täglich Sitzungen 
ab. Das Zollparlament iſt einſtweilen ausreichend 
beſchäftigt; die weiteren Vorlagen ſollen möͤglichſt 
bald an das Haus gelangen. Bei ſeinem Wieder⸗ 
zuſammentritte nach der Zollparlamentsſeſſion hat 
der Reichstag außer dem Etatsgeſetze noch eine ſehr 
wichtige Vorlage zu erwarten, die ſich, wie uns 
mitgetheilt wird, auf die Befugniſſe der Oberrech⸗ 
nungskammer Preußens bezüglich des Norddeutſchen 
Bundes erſtreckt. Der Oberrechnungskammer ſollen 
alle diejenigen Funktionen für die Rechnungen des 
Norddeutſchen Bundes übertragen werden, welche ſie 
jetzt nur für Preußen hat. Man iſt nicht ohne 
Grund darauf geſpannt, welches Schickſal eine ſolche 
Vorlage im Reichstage haben wird, da bekannt iſt, 
daß ſeit Jahren von den Preußiſchen Liberalen aller 
Fraktionen verlangt wurde, daß die Befugniſſe der 
Oberrechnungskammer anderweitigen geſetzlichen Nor- 
men unterworfen werden ſollten. 

Nächſtens wird die Linke des Zollparlaments ihren 
Antrag wegen Bewilligung von Diäten und Reife 
koſten an die Mitglieder des Parlaments einbringen. 
Im Reichstag fehlten nur fünf, reſp. vier Stimmen 
und ver Waldeck'ſche Geſetzentwurf ging durch. Im 
Zollparlament hat die Linke Ausſicht, ihren Antrag 
mit etwa 20 Stimmen über die abſolute Majorität 
zur Anerkennung zu bringen. Der Zollbundesrath 
wird freilich wie der norddeuliſche Bundesrath ber 
ſchließen und alſo den Antrag verwerfen. 


Die ſtattgehabten Beurlaubungen in unſerer Armee 


dürfen wir als ein Anzeichen der friedlichen Lage betrachten, 
da wohl mit Recht anzunehmen iſt, daß nicht das Min⸗ 
deſte an dem Beſtande des Heeres verändert worden 
wäre, wenn irgendwie kriegeriſche Ausſichten auch 
nur den fernſten Horizont verdunkelten. In ſofern 
find dieſe Beurlaubungen alſo immerhin ein erfreu⸗ 
liches Ereigniß; faſſen wir ſie aber auch noch von 
einem andern Geſichtspunkt auf. Als vor einigen 
Jahren der heftige Kampf zwiſchen Volksvertretung 


Caſey iſt freigeſprochen. 


und Regierung über die beabsichtigte Armeereorgani⸗ 
ſation entbrannte, wies die letztere jeden Gedanken 
an eine Veränderung des Armeebeſtandes auf das 
Beſtimmteſte zurück, jetzt ſehen wir, daß ſie ſelbſt mit 
einer ſolchen den Anfang macht und dieſer wichtigen 
Frage näher zu treten beginnt, wenn auch aller⸗ 
dings die ablehnende Haltung des Reichstages bei Ge. 
legenheit des Bundesſchuldengeſetzes, wie behauptet 
wird, den erſten Anſtoß dazu gegeben haben mag. 
Es iſt auch nicht denkbar, daß die wohlbegründeten 
Klagen über die unverhältnißmäßige Größe der 
ſtehenden Heere und die faſt unerſchwinglichen Laſten, 
die den Völkern dadurch aufgebürdet werden, ſpurlos 
an den Regierungen vorübergehen ſollten, die in 
den meiſten Ländern mit koloſſalen Budgets und den 
entſprechenden Defizits zu rechnen haben. Die Ueber⸗ 
zeugung, daß der bewaffnete Frieden Europa zu 
Grunde richtet, daß die übermäßige Entziehung von 
Arbeitskräften die regelmäßige Wiederkehr von Noth⸗ 
ſtänden veranlaſſen wird, wie ſie im vergangenen 
Winter faſt alle Länder betroffen haben, hat zu viel 
Wahres für ſich, als daß ſie nicht ſchließlich auch 
in maßgebende Kreiſe dringen ſollte, und der wohl⸗ 
berechtigte Wunſch, die Streitigkeiten der Völker 
auf eine andere Weiſe als durch „Blut und Eiſen“ 
ausgeglichen zu ſehen, iſt zu natürlich und den Grund- 
ſätzen wahrer Humanität gemäß, als daß er nicht 
allgemein anerkannt und ſchließlich in einer allgemei⸗ 
nen Entwaffnung erledigt werden ſollte. 

Wie die Lage der politiſchen Verhältniſſe nun 
einmal iſt, wäre allerdings eine, auch nur theilweiſe 
Entwaffnung nur auf Grund allgemeiner Verabre⸗ 
dung möglich, und eine ſolche könnte wohl nur auf 
eineni Congreſſe ftattfinden. Schon feit Jahren trägt 
ſich bekanntlich Napoleon mit dem Lieblingsplan eines 
Congreſſes, auf dem auch dieſe brennende Frage 
ihre Erledigung finden ſoll. Und dieſer Plan, der 
gewiß nicht der ſchlechteſte von ſeinen vielen Plänen 


iſt, würde erſt das Programm des Kaiſerreiches ver⸗ 


wirklichen, das er beim Beginn deſſelben ſo pomp⸗ 
haft zu verkünden wußte. Darum glauben wir, 
daß, wie das Uebermaß jedes Uebels einen heilſamen 
Umſchlag herbeizuführen pflegt, eine allgemeine 
Entwaffnung der Schluß der üdermäßigen Bewaffe 
nung ſein wird, und daß den Anfang dazu die jetzt, 
freilich in ganz anderer Abſicht erfolgten Beur⸗ 
laubungen machen. 

Schon jetzt findet das Beiſpiel, welches die preu⸗ 
ßiſche Regierung, oder vielmehr die Präſidentſchaft 
des Norddeutſchen Bundes gegeben, indem ſie zur 
Erzielung von Erſparungen an den Heereskoſten Ber 
urlaubungen eintreten läßt, auch im Auslande Anklang. 
Im geſetzgebenden Körper Frankreichs, wo die Militär⸗ 
Verwaltung von Entwaffnung und Herabſetzung des 
Budgets, wie es heißt, in Uebereinſtimmung mit der 
perſönlichen Meinung des Kaiſers, Nichts wiſſen will, 
wollen eine Anzahl Deputirter verſuchen, eine ähnliche 
Maßregel zu erwirken. Bei der Budgetbiscufflon 
beabſichtigen ſie nämlich Erklärungen über die Frage, 
ob Krieg ob Frieden zu probociren und in dem wahr⸗ 
ſcheinlichen Falle, daß die Friedlichkeit der europäiſchen 
Lage auf's Neue verſichert würde, ein Amendement 
einzubringen, wonach 50,000 Mann von der Armee 
beurlaubt werden ſollen. Dieſe Maßregel würde den 
doppelten Vortheil bieten, daß einerſeits 30 bis 35 
Millionen Fres. erſpart und andererſeits dem Be⸗ 
dürfniſſe der ackerbautreibenden Bevölkerung, die ſehr 
unter dem Mangel an Arbeitskräften laborirt, Ge⸗ 
nüge geſchehen würde. Da Hr. Rouher aber, wahr⸗ 


ſcheinlich durch den Kaiſer perſönlich beſtimmt, trotz 
früherer Gegnerſchaft, jetzt auch die Bewilligung der 
Credite für den Kriegs miniſter befürwortet und feine 
Gewalt über die Majorität der Kammer noch immer 
groß genug iſt, fo iſt wenig Aus ſicht vorhanden, daß 
die wohlmeinende Abſicht der erwähnten Deputirten 
Früchte trage. 

Es iſt ſehr beachtenswerth, daß die militäriſchen 
Berichte über das Ergebniß der Frühjahrs ⸗Control⸗ 
Verſammlungen in Schleswig, auch wo die Bevölke⸗ 
rung ziemlich ſtark däniſch iſt, überaus günſtig lauten 
und namentlich conſtatiren, daß die beorderten Mann⸗ 
ſchaften in der wünſchens werkheſten Pünktlichkeit und 
Vollzähligkeit erſchienen ſind. Die Zahl der ohne 
Entſchuldigung Fehlenden erreichte kaum den geringen 
Betrag von 2-:3 pCt. und bei Allen war der Ger 
horſam und die militäriſche Disciplin untadelhaft, 
grade da, wo man eine größere Renitenz hätte er⸗ 
warten können. 

Aus Hannover vernimmt man von den aus den 
alten Provinzen dort ſtationirten verſchiedenen Ver⸗ 
waltungsbeamten nach wie vor laute Klagen ſowohl 
über eine verhältnißmäßig theure Lebens weiſe daſelbſt, 
als auch beſonders über die mißliche geſellſchaftliche 
Stellung der dortigen Bevölkerung gegenüber, ſo 
daß ſeit einiger Zeit Anträge auf eine Räckverſez⸗ 
ar in frühere Wirkungskreiſe an der Tagesordnung 

ud. — 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt am Donnerſtag 
von Ofen nach Wien zurückgekehrt, nachdem er in 
der letzten Woche redlich feinen Antheil an den Feſt⸗ 
lichkeiten genommen hatte, welche zu Ehren der neu⸗ 
geborenen Prinzeſſin veranſtaltet wurden. Er muß 
durch die Gratulationen, die Illuminationen, die 
Bälle, die Feſtſchießen und die anderen Herrlichkeiten 
übrigens in eine vortreffliche Stimmung gekommen 
fein, denn außer den gewöhnlichen Gnadeuakten hat 
er die Ungarn noch durch ein apartes Geſchenk erfreut, 
durch eine Verfügung, welche denjenigen Honved⸗ 
Offizieren, die ihre Penſton in Folge der Ereigniſſe 
von 1848 verloren haben, dieſelbe wiedergewährt, 
und zwar für 20 Jahre rückwärts. Die Maßregel 
iſt human und wird dazu beitragen, die Verſöhnung 
Ungarns mit dem Kaiſer vollſtändig zu machen; das 
Geld haben freilich die Ungarn ſelber zu bezahlen, 
und ihr Finauzminiſter kraut ſich ſchon in den Haaren 
bei dem Gedanken, daß nun auch die Unteroffiziere 
und die Invaliden der früheren Honvedarmee Pens 
ſtonsanſprüche erheben werden. 

Dem Vicekönig von Aegypten, der ſchon bis 
über die Ohren in Schulden ſteckt, iſt es doch noch 
gelungen, in Paris ein Anlehen zu erhalten, und 
zwar zu weniger wucheriſchen Bedingungen, als man 
erwartete. Er verſchreibt 66 Millionen Thaler und 
bekommt 40 Millionen. 


Locales und Prosinzielles. 
Danzig, den 1. Mai. 

— Herr Amtmann Schultze aus Hannover iſt 
in das hieſige Regierungs⸗Collegium verſetzt worden. 

— Die Indienſtſtellung der Panzerboote „Prinz 
Adalbert“ und „Arminius“ iſt bis auf Weiteres 
eingeſtellt worden. b 

— Geſtern ſollte auch das Dampf Kanonenboot 
„Delphin“ Seitens des hieſigen Kgl. Marine⸗Depots 
in Dienſt geſtellt werden; da jedoch die Beſatzungs⸗ 
Mannſchaften von Kiel aus nicht rechtzeitig einge⸗ 
troffen ſind, ſo vermuthet man, daß bezüglich der 
Ablösung des Kanonenboots „Blitz“ von der Station 
im Mittelmeer eine Contreordre ertheilt und die In⸗ 
dienſtſtellung auf einen ſpätern Termin verlegt iſt. 

— Mehrere große Dampfer, „Irwell“ u. „Oliva“ ꝛc. 
löſchen gegenwärtig vor dem Königl. Seepackhofe, 
und ſcheint es, als ob der Verkehr wieder lebhafter 
geworden, doch iſt dies eben nur Schein, denn in 
Wirklichkeit ſind dieſelben nur mit wenigen Gütern 
angelangt und haben nicht zur Hälfte Ladung auf 
hier erhalten. 

— Den Staats⸗Eiſeubahn⸗Directionen iſt jetzt die 
Befugniß zur Annahme und Ausbildung von Civil⸗ 

upernumerarien für den Eiſenbahndienſt nach Maß⸗ 
gabe der für die königlichen Regierungen und Pro⸗ 
vinzial⸗ Behörden ertheilten Vorſchriften beigelegt 
worden. Junge Männer mit der vorſchriftsmäßigen 
Schulbildung (Zeugniß erſter Ordnung), welche dieſe 
Laufbahn einſchlagen wollen, haben ſich bei den be⸗ 
treffenden königlichen Eifenbahn» Directionen um Zur 
laſfung als Civil-Supernumerare zu bewerben. 
— Wie der General⸗Sekretair der weſtpreußiſchen 
landwirthſchaftlichen Vereine bekannt macht, iſt gegen⸗ 
wärtig in England andauernd guter Markt für fette 
Rinder und Schafe. Diejenigen Landwirthe, welche 
wirklich fettes Vieh zu verkaufen haben, mögen ſich 
an Herrn Maxtiny⸗Danzig dieſerhalb wenden. 


— In Folge einer Aufforderung des Kgl. Polizei- 
Präſidiums, daß einer vielfach beſtraften Diebin 
ca. 30 Pfandſcheine abgenommen worden ſind, haben 
ſich eine große Anzahl im Laufe des Winters durch 
Einbruch und Einſchleichen beſtohlene Perſonen ge- 
meldet und auf dem Leihamt die verſetzten Sachen 
recognoscirt. Es find die Pfandſcheine auf den 
Namen Oswald und andere fingirte Namen ausge⸗ 
ſtellt. Die Damnifikaten müſſen, um zu ihrem Eigen⸗ 
thum zu gelangen, die beliehenen Beträge und Zinſen 
erſetzen. 

— Der von Herrn Diviftons-Prediger Collin 
geleitete Geſangverein gab geſtern zum Schluſſe ſeiner 
winterlichen Thätigkeit in der Trinitatiskirche ein 
geiſtliches Vocal“ und Inſtrumental⸗ 
Concert in Verbindung mit wohlthätigem Zwecke. 
Das Programm war ein ungemein reichhaltiges und 
intereſſantes: Nach der Ouvertüre zum „Paulus“ 
wurden a capella vorgetragen: das Sſtimmige 
Crucifixus von Lotti, eine Motette von Johann 
Chriſtoph Bach „der Gerechte —“, und Mendel⸗ 
ſohn's 22. Pſalm „Mein Gott“; die Ausführung 
dieſer ſchwierigen Geſänge ließ wenig zu wünſchen 
übrig. Noch mannichfacher gefärbt und in der 
Compoſition großartiger waren die beiden Werke mit 
Orcheſter in der zweiten Abtheilung: Joh. Sebaſt. 
Bach's Motette (Actus tragicus) „Gottes Zeit —“, 
und ſodann Mendelſohn's unvollendetes Oratorium: 
„Chriſtus“, reich an originellen Schönheiten, wenn⸗ 
gleich nicht ohne die bekannten Vorzüge des früh 
geſchiedenen Meiſters. Der Geſangverein hat durch 
die ganze Aufführung ein ſchönes Document ſeines 
Strebens gegeben, und in allen Mitgliedern zeigte 
ſich ein ſolches unverkennbar. Um ſich dem Diri« 
genten für feine fo ganz uneigennützige und auf⸗ 
opfernde Thätigkeit einigermaßen dankbar zu zeigen 
und ihm einen Beweis von Liebe und Achtung zu 
geben, hatte der Verein in einer der letzten Proben 
demſelben ein paar werthvolle Partituren in prächti⸗ 
gem Einbande überreicht, und die Zuſicherung em 
pfangen, daß der Herr Dirigent für den nächſten 
Winter in gleicher Weiſe ſeine Thätigkeit dem Vereine 
zu widmen geſonnen ſei. 

— Ein geſtern von hier abgelaſſener Verbrecher⸗ 
Transport von 37 Perſonen, welche zur Mehrzahl 
nach Graudenz und Mewe und 2 nach dem Zucht⸗ 
hauſe zu Rhein dirigirt wurden, lichtete in etwas 
unſere Gefängnißräume, die nach Abhaltung der 
zweiten Schwurgerichtsperiode ſich anſehnlich gefüllt 
hatten. Häufiger auftretende Erkrankungen waren 
deshalb unvermeidlich, doch arteten dieſelben nicht zum 
Typhus aus. 

— Ein wahrſcheinſich auf feinem Wachtpoſten von 
Krankheit überfallener Soldat wurde geſtern Nach⸗ 
mittag nach der Hauptwache gebracht, was bei ſeinem 
Transport durch die Hauptſtraßen und den ſich ſelbſt 
zugefügten Geſichtsverletzungen viel Aufſehen erregte. 
Heute Vormittag wollte ein kleiner Induſtrie⸗ 
ritter auch einmal billig Wein trinken, weshalb er 
einem vorüberfahrenden Hausknecht eine Flaſche edlen 
Sect aus dem offenen Korbe zu praftiziven verſuchte. 
Zum Genuß kam er jedoch nicht, da ſeine Manipula⸗ 
tion trotz des Marktgedränges bemerkt wurde. 

— Der evangeliſche Ober-Kirchenrath hat aus den 
Erträgen der im Jahre 1864 für die Nothſtände der 
evangeliſchen Landeskirche abgehaltenen allgemeinen 
Kirchen- und Hauscollecte einen Fonds zum Ankauf 
von Landdotationen für unzureichend beſoldete Pfarr» 
ſtellen der Provinz Poſen geſtiftet. Eine gleiche 
Summe, jedesmal 10,000 Thlr., iſt auch aus den 
Erträgen der Collecte von 1866 zu gleichem Zwecke 
für Poſen bewilligt worden. Es iſt mit dieſen 
20,000 Thlen. eine „Pfarrlandſtifiung für die evan⸗ 
geliſchen Pfarreien der Provinz Poſen“ errichtet wor- 
den, deren Statut nun der König ſeine Genehmigung 
ertheilt hat. 

— Für die landwirthſchaftlichen Ausſtellungen 
reſp. Concurrenzen zu Frankfurt a. O., Bromberg, 
Beeslau, Berlin, Brüſſel ꝛc. find vom Handeldminifter 
auf den Staats⸗Eiſenbahnen und den unter Staats- 
verwaltung ſtehenden Bahnen Frachtermäßigungen in 
der Weiſe bewilligt worden, daß die unverkauft blei⸗ 
benden Gegenſtände unentgeltlich zurückbefördert wer⸗ 
den ſollen. 

Tiegenhof. Eine Reihe von Jahren hat 
Tiegenhof immer Glück mit den Aerzten gehabt, aber 
jetzt ſcheint es rein alle zu fein, denn der eine Herr 
iſt fortgezogen, der zweite liegt krank, und nun ſoll 
der dritte Herr hier am Ort und in der ganzen 
Umgegend alles allein beſorgen. Das wird er 
ſchwerlich aushalten, wenigſtens nicht lange. Aber 
wie wird's dann? Kein neuer Arzt meldet ſich hier, 
und wenn der jetzt vorhandene eine Beſuchsreiſe auf's 
Land macht und dann Jemand krank wird, dann 


— 


ſind wir gezwungen, bei aller Baarſchaft, die wir 
beſitzen, ohne Doctor zu ſterben. — Der Merkwürdig⸗ 
keit wegen in dieſer theueren Zeit kann ich berichten, 
daß ſchon am 21. v. M. bei uns gute Setzkartoffeln 
pro Scheffel 20 Sgr. und recht ſchöne Speiſekartoffeln 
zu 25 Sgr. pro Scheffel verkauft worden ſind; alſo 
bereits ein erfreuliches Zeichen des jetzigen Frühlings. 

Elbing. Am Mittwoch Abend langte mit dem 
Eiſenbahnzuge ein Beamter mit einem wegen Diebſtahls 
verhafteten Inculpaten hier an. Nachdem der Trans⸗ 
porteur mit dem Gefangenen in die Anlagen kam, 
verſetzte der Letztere dem Erſteren einen ſo heftigen 
Schlag auf den Kopf, daß derſelbe beſinnungslos 
niederſank, während der Verbrecher die Flucht ergriff. 

Marienwerder. In der letzten Stadtveroed⸗ 
neten⸗Verſammlung wurde Betreffs des Rathhaus⸗ 
baues beſchloſſen, zunächſt einen Preis von 20 Frdrs. 
für den beſten Bauplan auszuſetzen, und dem entſprechend 
ſoll beſtimmt werden, ob der Platz, auf welchem das 
jetzige baufällige Rathhaus ſteht, genügt oder noch 
einige Nachbar⸗Grundſtücke dazu angekauft werden 
müſſen. 


Strasburg. In der Nacht vom 28. zum 
29. v. Mts. entſprangen aus dem hieſigen Gerichts⸗ 
Gefängniß drei Verbrecher. Dieſelben hatten den 
Ofen in ihrer Zelle, welcher von außen geheizt wird, 
heruntergebrochen, gelangten durch das Loch in der 
Ofenthür, welches fie erweitert hatten, in den Corri⸗ 
dor und von hier aus durch die Deffaungen der 
Appartements ins Freie. Hier kaum angekommen, 
wurden fie von dem Gefängnißwärter bemerkt, welcher 
ſofort das Nöthige zur Verfolgung derſelben veran⸗ 
laßte. Nach kurzer Zeit waren die Fliehenden ein⸗ 
geholt. Zwei derſelben wurden bald ergriffen; der 
dritte, welcher zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt war 
und nächſten Dienſtag nach Graudenz abgeführt 
werden ſollte, verſuchte ſich durch einen kühnen Sprung 
in die Drewenz zu retten, war aber durch die über⸗ 
mäßige Anſtrengung zu ſehr erſchöpft, um das jen⸗ 
ſeitige Ufer erreichen zu können, und fand in den 
Wellen ſeinen Tod. 

Dt. Eylau. Unſern Armen iſt die Aus ſaat 
der Kartoffeln ſehr erleichtert worden. Sie brauchten 
nur durch Zeugen nachzuweiſen, daß ſie ihr Land 
bis jetzt nicht hätten mit Kartoffeln beſetzen köunen, 
um je nach Bedürfniß mehrere Scheffel zu dem 
Preiſe von 10 Sgr. pro Scheffel von einem hieſigen 
bedeutenden Getreidehändler zu erhalten. Hätten ſie 
den Markipreis von 1 Thlr. für den Scheffel zahlen 
müſſen, würden die Wenigſten im Stande geweſen 
fein, ein paar Furchen mit dieſer ihnen unentbehr⸗ 
lichen Frucht zu beſtellen. 

Pillau. Außerordentlich überraſcht hat hier 
der plötzlich gekommene Befehl zur Einſtellung der 
Arbeiten an einem neuen Fort auf der Nehrung. 
(Offenbar auch eine Folge des Reichstagsbeſchluſſes 
bezüglich des Schuldenweſens des Norddeutſchen 
Bundes.) Das zum Baubureau beſtimmte Haus 
war bereits fertig, viele Hunderte Arbeiter waren 
angenommen, verſchiedene Boutiquers engagirt und 
die ſog. „Knapphäuſe“ hatten ſich reichlich verpro⸗ 
viantirt; ſie erleiden nicht unerhebliche Einbußen. 
Unter den Arbeitern herrſcht große Beſtürzung. 


Gerichts zeitung. 
Schwurgerichts⸗Sitzung am 1. Mai. 
Am 8. Septbr. v. J. iſt die am 24. Febr. 1864 

geborene Francisca Juſtine Teßzmer, unehel. Tochter 
der Marianne Teßmer, welche bei der verehel. Tagelöhner 
Eva Beſemann geb. Lietzau in Löbez ſich in Pflege 
befand, geſtorben. Fünf Tage nach ihrem Tode hat die 
Obduklton der Leiche ſtattgefunden. Die Leiche war ſehr 
abgemagert, die Muskelatur durchweg ſchlecht entwickelt, 
insbeſondere aber waren die Geſichtszüge ſehr abgezehrt 
und die Augen tief in ihre Höhlen zurückgehalten. Die 
Obduzenten conſtatirten eine Menge Verletzungen an 
der Leiche, namentlich am Kopfe, im Geſichte, am Halſe, 
auf dem Geſäß und ſogar an den Waden und Unter- 
ſchenkeln blaue Flecken und Streifen, und gaben ihr 
Gutachten dahin ab: daß der Tod der Teßmer durch 
Gehlirnſchlagfluß erfolgt und derſelbe durch Verletzungen, 
namentlich die bei der Leiche am Kopfe und im Geſicht 
vorgefundenen, hervorgebracht ſei. Zur Begründung 
dieſes Gutachtens führt Herr Kreisphyſikus Dr. Hoffert 
aus, daß in Fällen, wo ein Menſch durch einen harten, 
ſtumpfen Körper mit einem gewiſſen Grade von Gewalt 
am Kopfe gemißhandelt wird, eine Hirnerſchütterung 
eine häufige Folge ſei, wie z. B. von ſtarken Ohrfeigen. 
Eine Hienerſchütterung ſei durch die Sektion nicht nach- 
zuweiſen, wohl aber die bald darauf eintretenden Folgen 
derſelben, die Hirnhyperämie. Durch Gehirncommo- 
tion trete nämlich eine Schwäche und Halblähmung 
der elaſtiſchen Blutgefäßwandungen und eine Atonie 
der Capillaren ein, wodurch die Blutetreulatton eine 
Hemmung erleidet, ſo daß eine Ueberfüllung der Blut- 
gefäße eintrete, wie fie bei der Section der Venata ge 
funden ſei. Durch die ſtattgehabte Beweisaufnahme iſt 
feſtgeſtellt worden, daß die p. Beſemann, welche das 
Kind im März v. J. für eine Entſchädigung von 8 Thlrn- 


jährlich in Pflege genommen hatte, bemielben die ange- 


führten Verletzungen und Mißhandlungen vorſätzlich zu⸗ 


gefügt hat. Die verehel. Arbeiterin Leßnau hat bekundet, 
daß die Beſemann ihr Pflegekind faft täglich mit der 
Hand geſchlagen hat, wohin ſie eben traf, einmal habe 
das Kind, weil es — aus Hunger — an einer rohen 
Flunder genaſcht hatte, derartig Schläge erhalten, daß 
es am Geſicht blutete; ein andermal habe ſie geſehen, 
wie die Beſemann das Kind, obwohl eine ſehr kalte Luft 
berrſchte, nur mit einem Hemde bekleidet auf den Mift- 
baufen warf. Dieſe Wahrnehmung hat auch die verehel. 
Beide Zeugen bekunden, daß das ne 
ie 
Beſemann will das Kind ftetö liebevoll behandelt haben; 
fie behauptet, daß daſſelbe an Durchfall geſtorben und 
ſchon 14 Tage vorher, wenn auch nicht bettlägerig, krank 
geweſen ſei. Die Geſchworenen ſprachen das a 
er Ge · 


Miſchke gemacht. 
auf dem ganzen Körper Wunden und Flecken batte. 


aus, nahmen jedoch mildernde Umftände an. 
richtshof erkannte 3 Jahre Gefängutf. 


2) In einer Nacht im Februar d. J. ſind dem 
Kaufmann Klawitter aus feinem Speicher, genannt 
mittelft Einbruchs und Einſteigens eine 
Quantität Perl⸗Ceylon-Kaffee, etwa 80—100 Pfd., für 
welchen er im Einkauf 12 Sgr. pro Pfund gezahlt hat, 
und aus einer in dem Speicher befindlichen Kaſſe etwa 
7—10 Thlr. baares Geld gestohlen worden. Verübt tft 
der Diebftahl durch den Arbeiter Johann Jacob Schmo⸗ 
Uinski von hier, während bei Ausführung des Dieb⸗ 
ſtahls die Arbeiter Johann Eduard Saſſ und vr 

er 
Krämer Conrad Hoffmann und der Handlungsgehülfe 
Alfred Paul Nip haben den Kaffee für 7 Sgr. 6 Pf. 
Ihnen wird der Vorwurf der 
Hehlerei gemacht und fie find deshalb unter Anklage geſtellt, 
die Verhandlung gegen ſie unterblieb indeß, weil der 
p. Nitz von Danzig verzogen und ſein jetziger Aufenthalt 
nicht zu ermitteln geweſen iſt. Schmolinskl, Safj und 
Peters wurden auf Grund des Verdikts der Geſchworenen 
wegen ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme daran, alle 
Peters hat bereits wegen 
Raubes eine 11jährige Zuchthausſtrafe verbüßt — zu je 
Zachttzaus und Polizei⸗Aufſicht auf gleiche 


der Kardinal“ 


Peters durch Wachehalten Hilfe geleiftet haben. 


pro Pfund angekauft. 


in widecholtem Rückfalle — 


6 Jahren 
Dauer verurtheilt. 


3) Die Arbeiter Joh. Zieske und Mich. Quiatkowski 
aus Neuſchottland find angeklagt und geſtändig, dem 
Gutsbeſitzer Kumm in Hochſtrieß aus deſſen Gehöft 
durch Einſteigen in einen umſchloſſenen Raum eine Ku 
Quantität Kartoffeln geſtohlen zu haben. Unter An- 
nahme milderuder Umftände wurde ein jeder von ihnen 
auf Grund des Verdikts der Geſchwornen zu 6 Monaten 
Gefängniß, Interdiktion und Polizei Aufſicht verurtheilt. 


Mit diefer Verhandlung iſt die gegenwärtige Schwur- 


gerichtsperiode geſchloſſen. 


— ee _—————wwuuune 


Dunkle Exiſtenzen. 


Erzählung von George Füllborn. 
(Fortſetzung.) 


Frauengemüther find gern geneigt, an Uebernatür⸗ 
liches zu glauben, an unerklärliche Ahnungen, Er 
ſcheinungen und Vorfälle — wer wollte es da der 
Frau von Dawitz verargen, daß fie na Allem, was 


vorgefallen, mit einem Schauder der Erinnerung ſich 
geſtand, daß Uebernatürliches auch in ihrem Leben, 
in ihrem Hauſe vorgehe. 


Folgendes erzählte: 


„Glauben Sie nicht, gnädige Frau, daß ich un⸗ 
klar im Kopfe bin, meine Krankheit iſt, Gott ſei 


Dank, gehoben und meine Erinnerung an das Vor⸗ 
gefallene ganz zurückgekehrt. 


ich gerade auf derſelben 
Balkonthüre ſchlief, 
der gnädige Herr geſtorben! 
deshalb nicht ein unheimliches Gefühl! 
ungefähr eine oder zwei Stunden geſchlafen haben, 


als mich ein unbehaglicher Zuſtand erweckte — es war 
mir fo, als ſollte ich heftiges Erbrechen bekommen, und 


ein wunderbares Gefühl des Ekels überſchlich mich, als 


befände ich mich an verhaßtem Orte — da huſchte 


es an meinem Bett vorüber — was wollte die 
weiße Geſtalt. Entſetzen überrieſelte eiskalt meinen 
Körper — ein Weib ſchlich ſich durch das Zimmer 
und kauerte ſich drüben an der Thüre in die Ecke — 
ch wollte rufen und konnte nicht — ich wollte mich 
erheben und muthig der geiſterhaften Erſcheinung ent⸗ 
gegentreten — meine Kräfte verſagten mir den Dienſt 
weiter weiß ich nichts — als ich nachher erwachte, 
defand ich mich ſchon feit vielen Tagen bier im 
rankenhauſe — der Herr Lieutenant lächelt über die 
eſtalt, aber — “ 
„Ich habe fie damals auch geſehen“ — behaup- 


tete faſt tonlos Frau von Dawitz. 


Sie holte Alice und deren 
Bräutigam, nachdem ſie ihnen, was ſie von dem 
früher Vorgefallenen wußte, erzählt hatte, an das 
Beit der krauken Dienerin, damit ſie nun aus dem 
Munde derſelben die Beſtätigung hörten. Der junge 
Offizier war allerdings auch überraſcht durch das 
wunderbare Zuſammentreffen der Tage — dennoch 
lächelte er über das Entſetzen, das ſich auf dem 
Geſicht der Damen malte, als die alte Dienerin 


Ich ging an jenem 
Abend, mich erinnernd, daß vor einem Jahre fo 
plötzlich der gnädige Herr erkrankt war, allerdings 
ein wenig ängſtlich zu Bett — mir fiel ein, daß 
Stelle in der Nähe der 
die feſt verſchloſſen war, auf der 
Verargen Sie mir 


Ich mochte 


„Da iſt ja faſt genau die Geſchichte von der 
weißen Dame! Nun, liebe Julie“, ſagte er zu der 
Dienerin, „ich kann Ihnen die Erklärung nicht vor⸗ 
enthalten, daß ein krankhafter Zuſtand ſchon vorher 
in ihnen geweſen fein muß, und daß Sie die Er» 
innerung an den Tod des Herrn von Dawitz mit 
ſchauerlichen fieberhaften Gebilden umgeben haben 
wird! Natürlich muß Alles zugehen, die Zeiten der 
Wunder und überirdiſchen Erſcheinungen iſt vorüber!“ 

„Mein theurer Sohn“, wandte Frau von Dawitz 
ein, „mein verſtorbener Gemahl hatte die weiße 
Geſtalt auch geſehen, und ich, die ich ganz geſund, 
ganz wach und ohne einen Gedanken an dergleichen 


war, ſah fie fo deutlich, daß ich mich entſetzte!“ 


„Nun, ſo viel ſteht feſt, daß Niemand mehr die 
Balkonſtube bewohnen darf, bis ſich die geheimniß⸗ 
volle, merkwürdigerweiſe in jedem Jahr an demſelben 
Tage wiederkehrende Erſcheinung und Krankheit, die 
ſie mit ſich führt, aufgeklärt haben wird. Wir wollen 
die ſchauerliche Stube verſchließen, Niemand betrete 
fie mehr, bis ich im nächſten Jahre in der verhäng⸗ 
nißvollen Nacht einmal wachend dem gefährlichen und 


entſetzlichen Spuk ein Ende gemacht haben werde!“ 


Man war damit einverſtanden. Als nach einigen 
aber noch ſchwach 
zu ihrer Herrſchaft zurückkehrte, begann man allmälig 
die Vorbereitungen zur Hochzeit des jungen Paares 
zu treffen, die im Januar nun beſtimmt ſtattfinden 
ſollte. Der Lieutenant Waldenburg hatte eine hübſch 
gelegene Wohnung gemiethet und dieſelbe nach ge⸗ 
meinſamem Geſchmack mit Alice eingerichtet. Er ließ 
es ſich nicht nehmen, und es machte ihm Freude, 
Alles ſo bequem und angenehm wie nur möglich 
für ſie zu arrangiren, und als das junge Paar nach 
der Hochzeit ſie bewohnte, war das Glück 8 die 
rau 
von Dawitz, die mit ihrer alten Dienerin Julie in 
ihrem Hauſe blieb, fühlte ſich nach den Jahren vielen 
mmers nun endlich im Beobachten des ehelichen 
Glücks ihrer Tochter tief innerlich befriedigt und erfreut; 
ſie war oft in ihrem Kreiſe, da ſie ſich in ihm allein 
wohl fühlte und Alice wieder über der Liebe zu 
ihrem Gatten nicht jene zu der Mutter vergeſſen 
hatte — ein ſegensreiches trauliches Verhältniß war 
es, das alle drei umſchlang und ſie nur das Eine 
fühlen ließ, was das wahre Glück ausmacht: daß 
ſie tief innerlich mit ihrer Wahl und ihrem Leben 


Wochen die alte Dienerin geheilt, 


Wonne der Liebe in ihnen eingekehrt. 


zufrieden waren! 


Die Tage der Flitterzeit gingen in Monate über, 
ohne eine Veränderung in der gegenſeitigen Liebe, und 
das bot den beſten Beweis dafür, daß dieſe Liebe 


treu, edel, beglückend war. 


Bald nahte ſich der verhängnißvolle Tag wieder, 
feiner in ihrer Wirthſchafts⸗ 
thätigkeit und Häuslichkeit vergeſſen, ſo dachte deſto 
Oft hatte er nach⸗ 
gefonnen, welch' ein wunderbarer und unerklärlicher 
oder welche natürliche 
Veranlaffung zu dem Geſchehenen vorlag, ſo daß er 
an dem er ſich 
Auch Frau von Da⸗ 
witz erinnerte ſich mit wehmüthigem Gefühl deſſelben, 
herangekommen, verabredete man, daß der 
Lieutenant Waldenburg den Abend und die Nacht 
mit Alice im Hauſe der Mutter verleben ſollte, da 
die junge Frau ſich nicht entſchließen konnte, ihren 
zu der geheimnißvollen und, wie ihr 
ſchien, gefahrbringenden Unterſuchung gehen zu laſſen, 
ſie wollte mit ihrer Mutter in ſeiner Nähe ſein und 
verhängnißvollen Stunden ge⸗ 
Damen ſchlug das Herz 
immer Ängftliher, je mehr der Abend vorrückte. 
Man ſaß in dem Salon, der Allen mit der Erinne— 
rung an die Verlobung und die frohen Stunden 
Frau von Dawitz hatte 


und hatte auch Alice 


mehr ihr Gatte an denſelben. 


Zufall hier ſpielen mußte, 


mit Ungeduld den Abend erwartete, 
Aufklärung verſchaffen konnte. 


und als er 


Gatten allein 


alle drei ſomit die 
meinſam verleben. Den 


jenes Abends ſo lieb war. 
ein beſcheidenes Abendeſſen auftragen laſſen, 
wollte es Allen nicht ſo recht ſchmecken, da die 
regung ſich mehr und mehr ihrer bemeiſterte. 


doch 


um ſich in die Balkonſtube zu begeben. Er nahm 


den beiden Damen und der Dienerin, die zitternd bei 


ihnen ſtand, das Verſprechen ab, ihm nicht eher zu 
folgen, als bis er ſeinen Revolver, den er ſcharf ge⸗ 
laden, abgeſchoſſen haben würde — der Schuß follte 
die Benachrichtigung ſein, daß Außerordentliches vor⸗ 
gehe. — Daun ſchritt er, in der einen Hand ein 
Licht, in der andern ſeine Waffe, dem verhängniß⸗ 
vollen Gemach zu, das man ſeit faſt einem Jahre 
nicht geöffnet und betreten hatte. Als der Lieutenant 
die Thür öffnete, quoll ihm aus der Dunkelheit des 


Zimmers ein ekelhafter Dunſt entgegen, der ſich, wie 


er meinte, dadurch angeſammelt halte, daß man fo 


lange kein Fenſter geöffaet, und daß daher von dem 


letzten Krankheitsfall die Luft noch nicht gehörig ge⸗ 


Auf⸗ 
Als es 
zehn Uhr war, ſtand der Lieutenant Waldenburg auf, 


reinigt wäre. Er ſchloß die Thüre hinter ſich, 
ſetzte das Licht auf einen Tiſch und nahm 
neben ihm Platz, ſo daß er das ganze, einen 
unheimlichen Eindruck machende Zimmer überſehen 
konnte. Der junge kräftige und muthige Mann konnte 
ſich eines Schauers nicht erwehren, als er in der 
Nähe der Balkonthüre noch das Bett ſtehen ſah und 
als er ſich alles Geſchehenen erinnerte. Wohl ſprach 
er ſich ſelbſt wieder frei von dem unheimlichen Ge⸗ 
fühl, das ihn beſchlichen, indem er ſich mit lächelnder 
Miene ſelbſt zurief, daß Alles ja natürlich zugehen 
müſſe und daß Aengſtlichkeit feiner unwürdig ſei — 
doch Alles war ſo räthſelhaft, ſo unerklärlich und 
geiſterhaft, daß die Stunden von zehn bis zwölf Uhr 
eben nicht raſch und angenehm verliefen — um 
zwölf Uhr etwa fielen, nach langem vergeblichem 
Warten dem Lieutenant zuweilen die Augen zu und 
er mußte ſich wirklich Mühe geben munter zu bleiben. 
Die tiefe Stille, die ihn umgab, mußte Schuld an 
der Müdigkeit ſein, er legte daher mehremals den 
geladenen Revolver auf eine andre Stelle des Tiſches, 
um die unangenehme Stille zu unterbrechen. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Ein Berliner Fiſcher hat dieſer Tage einen 
zwar mit großer Anftrengung verknüpften, dafür aber 
auch lohnenden Fang gemacht. Von demſelben waren 
ſogenannte Aalpuppen mit Nachtangeln gelegt worden. 
An einer von dieſen fing ſich ein 9% Pfd. ſchwerer 
Zander, der von einem Sopfündigen Wels als ein 
willkommener Leckerbiſſen angeſehen und verſchlungen 
wurde; doch auch dem Wels gelang es nicht mehr, 
ſich wieder zu befreien. Am folgenden Morgen hatte 
der Fiſcher vier volle Stunden auf das Ungethüm 
Jagd zu machen, bevor es gelang, es an Bord zu 
bringen. Welſe von dieſer Größe ſind namentlich in 
der Spree zu großen Seltenheiten geworden. 

— Im Sommer 1864 ereignete ſich in Berlin 
folgender Vorfall: Ein junger Mann, Namens 
Krüger, der auf der Bau⸗ Akademie ausgebildei war, 
und bereits ſein Examen als Bauführer abſolvirt 
hatte, gerieth in die Hände eines gewiſſenloſen 
Wucherers, der ihn zur Ausſtellung von Wechſeln zu 
hohen Beträgen verleitete. Die Folge davon war 
daß der Bau⸗Eleve ſich gendthigt ſah, in die weite 
Welt zu gehen und ſeinen in der Ukermark wohnenden 
Eltern das Reguliren feiner Hinterlaſſenſchaft zu 
überlaſſen. So ſchmerzlich diefe auch den Ver luſt 
des einzigen Sohnes empfanden, ſo gab es doch noch 
ein Herz, welches über den Trennungsſchmerz geradezu 
zu brechen drohte, und zwar das der Braut des 
Flüchtlings, nämlich der Tochter eines Arztes. Der 
Vater des jungen Mannes, ein Landprediger in 
der Nähe von Prenzlau, beſchwichtigte die Gläubi⸗ 
ger ſo gut er konnte und mit ſchweren Opfern, 
von Freunden und Collegen aber war der Ver- 
ſchwundene vergeſſen — nur die verlaſſene Braut 
bewahrte ihm im Stillen ein liebevolles Andenken. 
— Da brachte vor einigen Tagen ein Briefbote 
nach der Wohnung des Arztes einen Brief, mit 
dem Poſtſtempel „Cairo.“ Ohne Zweifel würden 
Vater und Mutter denſelben zurückgewieſen haben, 
wenn nicht die Handſchrift der Adreſſe einen unbe⸗ 
ſchreiblichen Gefühlsſturm im Herzen der Tochter 
erregt hätte. Ihre Ahnung hatte ſie nicht getäuſcht; 
der Brief kam von dem ausgewanderten Geliebten, 
aber wie wunderbar war es demſelben ergangen! 
anſtatt ſich, wie die meiſten Europamüden, nach 
Amerika zu begeben, war der junge Architekt nach 
Egypten gewandert. Seine vorzügliche techniſche 
Bildung verſchaffte ihm bald Zutritt in höhere Kreiſe. 
Er erwarb ſich Protectionen und genießt augenblicklich 
den Titel eines Hofbaumeiſters Sr. Königl. Hoheit 
des Vicekönigs von Egypten. In feinem Briefe, 
dem er eine bedeutende Geldſumme beifügte, erſuch 
Herr Hofbaumeiſter Krüger ſeine Braut, ihm. jo 
ſchnell als möglich nachzufolgen und ſein Loos zu 
theilen. — Wir wollen nicht indiseret ſein, glauben 
aber verſichern zu dürfen, daß die junge Dame, trotz 
der vielfachen Bedenken ihrer hochbetagten Eltern, 
nicht ſäumen wird, dem Auserwählten ihres Herzens 
in das fremde Land nachzufolgen. 

— Der König von Italien hat dem alten Roffint 
den Großcordon feines neu geſtifteten Ordens der 
italieniſchen Krone verliehen. Zwei andere berühmte 
italieniſche Komponiſten, Mercadante und Verdi er⸗ 
hielten zugleich das Commandeurkreuz des Ordens. 


— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


S 

5 oe e Ae Feen Wind und Wetter, 

00 N) Par. Linien. n. Reaumur. 

1 + 7, [Nord, ſtark, hell u. bewol 

280 336,31 + 7,2 NW. do. regnig u. bew. 
121 336,34 + 10,0 | do. do. hell u. bewölkt. 


Moarkt-Beridt,. 
Danzig, den 2. Mai 1868, 

In Folge der entſchieden matter lautenden auswär⸗ 
tigen Nachrichten, waren Käufer an unſerm heutigen 
Markte ganz zurückhaltend und konnten ſelbſt durch ein 
weiteres Entgegenkommen der Inhaber zu Ankäufen nicht 
beſtimmt werden. Nur 45 Laſt Weizen zur Gomplet- 
tirung einzelner Ladungen fanden Abnehmer, und ſind 
Preiſe dafür billiger anzunehmen. Ganz feiner 13182. 
erreichte AZ. 825; bellbunter 124/258. . 765; bunter 
126/278. 2.100. 7575; gewöhnlicher 124. 12064. 45, 
130.720; abfallender 112/1800. 6675; ordinairer 
110/118. 2 580 pr. 5100 7%, 

Roggen unbeachtet; 16 Laſt 116/178. . 465 
pr. 4910 22. an Conſumenten verkauft. 

15 Laſt Hafer bedangen . 250 pr. 3000 . 

Erbſen etwas billiger verkäuflich, weiße ZZ 445; 
grüne 500 pr. 5400 &. 

Spiritus geſtern & 204 pr. 8000 , heute 
nicht l 

Beſtände am 1. Mai 1868: 

4200 Laſt Weizen, 1970 L. Roggen, 160 L. Gerſte, 

250 L. Hafer, 630 L. Erbſen, 720 L. Rübſen u. Rapps, 


Saat Wicke; rothen, weißen, gelben, ſchwe⸗ Handwerker⸗Verein. 
diſchen und Incarnat⸗Klee; Timothee, franz. Luzerne, Montag, den 4. Mai 1868, Abends 7%, Uhr, 
Rheygras, Schafſchwingel, Lupinen, Seradella, Bücherwechſel, 8 Uhr Vortrag. 
Spörgel, ſchwediſche Früh - Erbfen, weiße Bohnen; Der Vorſtand. 
ächten Rügener ſowie ſchleſiſchen weißen und gelben 
Saat- Hafer, Hanf⸗ und Leinſaat, Sommerrübſen 
und verſchiedene andere Saaten empfiehlt in friſcher 


keimfähiger W̃ | Ä 
85 8 Tietze, Kohlenmarkt 28. Deilector! : 


a Der einzig zuverläffige Apparat zum Verhin⸗ 
Fe. mmm. dern des Rauchens ber e bei widrigem Winde 


3 iſt der neu erfundene, in Preußen und anderen 
Nur 3 Thlr. Pr. Ert. > Staaten patentirte fefte, (nicht drehbare) Schorn⸗ 
x koftet ein halbes, 6 Thaler ein ganzes Original.? ſteinaufſatz, genannt: 


Loos (nicht mit den verbotenen Promeſſen zu 
5 2 „Deflector“ 5 Patent von 


vergleichen) der vom Staate genehmigten und 
garantirten großen C. Windhausen & 3 


8 Geld Verlooſung! ö Die Weine re Patentrecht von 


Das Spielen der Frankfurter Lotterie ift von 2 den Erfindern für die Provinzen Brandenburg, 
der Königl. Preuß. Negierung geſetzlich 3 Pommern, Oſtpreußen und Weſtpreußen 


50 L. Leinſaat. erlaubt! Schon am 13. u. 14. Mai d. J. > erworben und liefern die Deflectoren in 
Bahnpreife zu Danzig am 2. Mai. 8 findet 76 Gewinnziehung ftatt, u. werden 3 drei verſchledenen Größen, von 6“, 8“ und 10* 
Weizen bunt * 120—133 pr nur Gewinne gezogen zum Betrage von 3 reſp. 8, 12 und 16 Thalern per Stück 
bellb. 118.1 2—138 
uni 114. 120. 77050. 3 5 br. 5b . 8 > Wir wünſchen den Alleinverfauf- dieied wid). 
Erbſen weiße Koch. 82—86 Gr: < Mark, > tigen Bau-Artifels, gegen hohen Rabatt, für jeden 
do. Futter 75—81 Apr pr. 90 C. & 3 Kreis einem tüchtigen Maurermeifter zu über- 
Gerſte kl. 100—110%. 65—70 Sr: & oe Na als event.: 2 a En ar, 1 u 19 Contract 1 1 
C < 225,000, 125,000, 100,000, | ven Berlin, fonie für Potsdam und ken 
Re se < 50,000, 30,000, 20,000, 2 3 : Def 
Engliſches Haus. 915, 000, 2 à 12,000, 2 A 10,000, 3 Kreis Weſthavelland liefert die Deflectoren 
Prem. mt: a n ge a. Kleſchkau] J 2 a 8000, 3 à 6000, 3 ä 5000, 3 51 Ja e 5 
Habit n Warſchaw, Wedeln a. Hellwig u. Bilan J 4 > 2000, 10 & 3000, 77 à 2000, Hesse 69.5; für Stettin und den Nee 
a. Pforzheim. Hotel du Mord K4 a 5 4 à 1200, 106 ä 0 » et . 1 Wilhelm 
7 g 8 burg und 
Capitain-Lieut. Berendt a. Berlin. Rittergutsbeſ. 8 106 à 500, 6 à 3000, 105 à 200, 3 per in Stettin; für Branden 
Heine a. Stangenberg. Die Kaufl. Cohn und Holfert 7906 à 100 Ert. MR, 26, ꝛc. ꝛc. 2 . eb ürg 8. 8 
aus Berlin. Hotel zum Kronprinzen. & zur Entfpeibung kommen. Meldungen zur Uebernahme weiterer Kreife 
Die Kaufl. Friedländer, Wolff u. Halverfheid a. & Frankirte Aufträge, von Rimeſſen begleitet ; 3 bitten wir mit Beifügung von Referenzen ſchleu⸗ 
Berlin u Winkel a. Rheydt. Gutebeſ. Bankendorff a. 2 oder mittelſt Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den ent⸗ 3 nigſt an uns gelangen zu laſſen. 
Arnau. Kreis Phyſikus Hoffert a. Carthaus. Die fernteſten Gegenden, werden prompt und ver: 2 
Lieutenants Schmidt a. W de u. Jäcke a. Danzig. 8 7 5 A ne — —— >» Greifswald, den 28. April 1868. 
Walter's Hotel. ehung die amtlichen en nebſt ewinn⸗ 
Rath a. D. u. Ritiergutsbeſ. v. Bülow aus] L gelder prompt zu. a ©. Kesseler & Sohn,“ 
Nen Die gg un. ar u. are b Man wende ſich direct an 59 Eiſengießerel und Maſchinenbau Anſtalt. 2 
auſen a. Berlin mimann Horn a slanin. a 2 59 701 
Durkelor Jachmann a. Marienmerder, MAminiftrator K A. G@oldfarb, 
Koppe a. Popplitz. Kaufmann Landshoff aus Berlin. L Stantsefferten - Handlung in Hamburg.! Brief bogen mit Damen⸗ Namen 
In der dazu auf dem # 


III LEI ſind zu haben bei Edwin Groening. 
TREE ̃ ͤV FIT EL 


August Momb 
1 er 27. Lang gaſſe Tr. Herrn August Momber 


gegenüber, 


Die neueröffnete Wabern Handlung 


Eduard Schultze 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Mullgardinen, Tüllgardinen, Gardinenköper (/ und ¼ u breit) mit gedruckter Borte, Möbelcattun, 
ganz beſonders preiswürdige ſchöne Shirtings, Ehiffons und Negligseſtoffe, 


Rockſtoffe für Damen, Roßhaarrockſtoff, Crinolinen. Vorzuͤ liche Mulls u Kleidern 
(die ſo beliebten Mullkleider mit Säumen ſind e Bleu für Damen 
und Kinder, geſtickte Unterröcke, Untertaillen, Rockſtriche, Tüll, Spitzen und Stickereien jeder Art. 


Reichſte Auswahl und reellſte Bedienung werden dazu beitragen, das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. 


Eduard Schulte, Langgaſſe 27. 


TEE EEE ˙ A. ¾ ͤĩnp. .. EL TER EEE RE SEREERER 
Allgemeine Allgemeine Renten-Lapital-" und Lebensversicherungsbank 


Teutonia in Leipzig. 
Bericht über die Geſchäſtsergebniſſe vom 1. Jannar bis 3 1. März 1868. 


Ae Heumarkt erbauten Dude 
ie = beute und die 
© No Fo er er 


die beiden 
= kleinſten Leute 
der Welt 


= (Zwerge) 
18 und 19 Jahre alt, nur 29 urd 30 Zoll groß, 
und eine T Rundſchau EX von Europa, 
Amerika u. ſ. w. dem hochgeehrten Publikum zur 
Schau geſtellt. Entree 2% ‚Gr & Perſon. 


— Etabliſſement. 


en werthen Publik m der Stadt und Umgegend 
Danzig's die ergebene Anzeige, daß ich mich hier 
am Orte als Maler und Decorateur nieder- 
gelaſſen habe. J. A. Neilund. 
Maler, Pfefferſtadt No. 63. 
Durch mehrjährige Praxis bin ich in den Stand 
geſetzt, zur ſchnellen, ſaubern und billigen An- 
fertigung der modernſten u. eleganteſten Stuben⸗ 
u. Schildermalereien, ſowie in den neueſten 
holzartigen Lack: u. Oelanſtrichen (X ıpezieren 
der Zimmer), wie überhaupt zu jeder in dieſes Fach 
ſchlagenden Arbeit mich ganz ergebenſt zu empfehlen. 
Hochachtungsvoll 
J. A. Weiland, Maler, Pfefferſtadt No. 63. 


— ̃ — ——— er. A. Habit, ⸗Verſicherungen. 
Die Magdeburger Feuer ver- Cingssangen vom 1. Fan. bis 31. W 1868. „ 38064 Anträge auf 1308075 Tol. Berf.-Summe, 
Davon wurden abgelehnt: 2 271 4 5 120278 „ 5 
sicherungs- - Geselischaft Unerledigt blieben am 31. März 128 7 7 45000 7 3 
versichert zu billigen und festen Prämien Br Ta m Se N One a EN ONE TUN ee B 
r 0 erſonen 084 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller | Abgang durch Ablauf, Rüdtauf u. a SE 195 1 4 108440 fi 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 


Demnach Netto⸗Zuwachs im I. Quartal 1868 ze Verf.⸗Sch. mit 1014111 Thlr. Verf. Sum- 
. 1028 

bbb 

Vollziehung der Policen ermächtigte 


Dazu Beſtand ult. December 1867 
Somit Verſicherungsbeſtand ult. März 1868 7. 


” . 2 2 * 


h Ser. A. Capital⸗Verſicherungen . . 15406 Verſ.⸗Sch. mit 8042643 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent Ferner: 8 5 5 
Herr E I Riss feldt, Biodbänken- Ser. 8 Nenten⸗Verſicherungen . . bir. ur (Sabresrenten.) 


Ser. B Einlagen in die Sparcaſſe . . Thlr. 47550 
Ser. c. Einlagen in die Kinder-Erbcaffe. Thlr. 30058. 


Das Directorium der Teutonia. 


gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No, 69 und Herr 
M. Löwenstein, Langgasse No. 39., 


ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft ee Buchbinder. 
und nehmen e gern entgegen Verſicherungen vermitteln alle Agenten der Teutonia, ſowie deren unterzeichnete? 
Car . mmermann 
Haupt Agent, . A. Sitberschmidt, 


Hundegasse No. 46. Langenmarkt 39, Eingang Kür ſchnergaſſe. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


